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Für die Monate Auguſt und September haben wir auf die „Stettiner Zeitung“ noch ein Abonnement eröffnet, und werden Beſtellungen ſowohl hier in unſeren Expe⸗ 


ditionen als auch bei ſämmtlichen Königl. Poſtanſtalten entgegengenommen. — Der Abonnementspreis beträgt incl. Stempelſteuer für Hieſige 25 Sgr., für Aus⸗ 


wärtige 1 Thlr. 1 Sgr. 3 Pf. incl. Poſtaufſchlag. 


NEE Zugleich) bemerken wir, daß wir für das hieſige Publikum überhaupt auch ein monatliches Abonnement zum Preiſe von 123 Sgr. eröffnen werden. 


N Stettin, den 24. Juli. 
R. M. Ueber die Nichtachtung der Parlamentairflagge bei 
Nene hat ſich bekanntlich zwiſchen dem ruſſiſchen Kriegs⸗ 
Minſſter, Fürſten Dolgoruki, und dem engliſchen Admiral Duns 
das ein Bepeſchenwechſel entſponnen, in deſſen Verlauf der 
ürſt Gelegenheit nahm, anzuzeigen, daß die Parlamentair⸗ 
agge nur in Kronſtadt, Sweaborg und Reval Zulaſſung fin⸗ 
en ſolle, Er hatte außerdem über wiederholte mißbräuchliche 
c e derſelben von Seiten der Engländer Beſchwerde 
fuhrt. ' 
Den erſten Punkt anbelangend, legte Admiral Dundas 
roteſt ein, indem er die ruſſiſche Regierung für alle aus die⸗ 
er Beſchränkung der Parlamentairflagge erwachſenden Vor⸗ 
ommniſſe Mantle machte. Den zweiten betreffend bat 
er, ſpezielle Fälle anzuführen, damit er die Angelegenheit unters 
ſuchen und tefpeftive die Schuldigen zur Verantwortung ziehen 
Be OR 
Fiurſt Dolgoruki ſchreibt nun in einer neuen Depeſche, daß 
ie Häfen von Kronſtadt, Sweaborg und Reval vorläufig bes 
mmt wären, um den Austauſch der gegenſeitigen Mittheilun⸗ 
ee finniſchen Meerbuſen zu regeln, daß aber, um 
den Dienſterforverniſſen im bothniſchen Meerbuſen und in der 
tee del zeſera, der Kaiſer von Rußland für nöthig erachtet 
habe, den drei oben angeführten Punkten noch vier andere, 
nämlich Libau, Windau, Waſa und Tornea hinzuzufügen. 
Eine Spezifizirung von Fällen, in denen die Parlamen⸗ 
tairflagge von Seiten der Engländer gemißbraucht wäre, unter, 
läßt Fürſt Dolgorufi in ſeiner neuen Depeſche, wahrſcheinlich 
aus dem ſehr imiftigen Grunde, weil Fälle dieſer Art nicht 
vorgekommen find, und trotz eifriger Nachforſchungen nicht zu 
ermitteln waren. 5 — 
Dagegen lenkt er die Aufmerkſamkeit des engliſchen Admi⸗ 
rals auf die jüngſten Thatſachen im finniſchen und bothniſchen 
Meerbuſen, wo Offiziere der engliſchen Marine die Fahrzeuge 
von Privaten zerſtörten, die ohne Maſt und Ladung mitten in 
den abgelegenſten Buchten der Küſte ankerten. Indem er der 
Anſicht iſt, daß die Zerſtörung des Privateigenthums, welches 
die einzige Hülfsquelle einer harmloſen Bevölkerung bildet, den 
Regeln zuwiderläuft, die ſpeziell durch die Befehle geboten wur⸗ 
den, mit denen Admiral Dundas die Offiziere ſeines Geſchwa⸗ 
ders verſehen habe, verlangt Fürſt Dolgorufi eine genaue Ber 
obachtung dieſer Regeln, deren Nothwendigkeit von Seiten Eng⸗ 
lands anerkannt und als Prinzip aufgeſtellt ſei. 

Er legt dieſer Zuſchrift zugleich einen Auszug aus dem 
Rapporte des General » Gouverneurs von Finnland, General 
v. Berg bei, durch den einige Fälle der beregten Art angeführt 
wurden. Wir haben indeſſen bereits ein ausführlicheres Ver⸗ 
zeichniß der von den Engländern verübten Zerſtörungen gebracht 
und beſchränken uns daher auf Mittheilung der Anklage, „daß 
der Feind, nicht zufrieden mit ſolchen Thaten, es ſich angelegen 
ſein läßt, an verſchiedenen Punkten der Küſte kleine Abtheilun⸗ 

en von Seeleuten an's Land zu ſetzen, die in die einzeln ge⸗ 
egenen Weiler eindringen und arme Fiſcher ausplündern.“ 

Wir erlauben uns dabei die Bemerkung, daß Plünderun⸗ 
gen armer Fiſcher von engliſchen Matroſen dann und wann 
vielleicht gelegentlich verübt wurden, daß aber keineswegs zu 
vermuthen iſt, die engliſche Marine werde dieſes erbärmliche 
Geſchäſt angelegentlich betreiben und zu dieſem Behufe beſon⸗ 
dere Erpeditionen vornehmen. Gelegentliche Brutalitäten find 
im Kriege gar nicht zu vermeiden und die Ruſſen haben von 
allen europäiſchen Nationen am wenigſten ein Recht, Fälle die⸗ 
ſer Art zu rügen. 

Was das Blutbad von Hangö⸗Udd anbetrifft, To bringt 
das „Jvurnal de St. Petersbourg“ eine lange offiziöſe Recht⸗ 
fertigung, die indeſſen dieſe Angelegenheit ſo wenig wie die 
früheren Beleuchtungen vollſtändig zu Gunſten Rußlands auf, 
zuklären vermag. 

Es wird auf einen Bericht hingewieſen, den der gefangene 
engliſche Schiffs⸗Lieutenant Geneſte den ruſſiſchen Behörden 
geöffnet übergab, um ihn an die engliſche Admiralität zu bes 
fördern. Dieſer Bericht wird nur auszugsweiſe mitgetheilt, 
aber ſelbſt dieſe Auszüge beſtätigen die in England veröffent⸗ 
lichte Verſion im Weſentlichen überall. Lieutenant Geneſte ſagt 
darin, daß er 5 gefangene Finnländer unter Parlamentairflagge 
ans Land zu ſetzen hatte, unmittelbar am Ufer Niemand traf, 
und daher etwas weiter vorging, um ſich mit dem ruſſiſchen 
Offizier auf der nahen Telegraphenſtatlon in Verbindung zu 
fegen. Zugleich ſoll der Bericht bemerken, daß die Abſicht war, 
von den Einwohnern einige Lebensmittel einzukaufen, und hier⸗ 
auf ſtützt die ruſſiſche Rechtfertigung nun ſaſt ausſchließlich einen 
lungen Beweis, daß die Miſſion gar keine parlamentairiſche 
geweſen ſei. 50 Yards vom Lande ſtieß Lieutenant Geneſte 
mit feinen Leuten auf ein ruſſiſches Detachement, und es folgte 
die bekannte Scene. Er verſichert, die Parlamentairflagge auch 
auf dem Lande fonwährend in der Hand getragen zu haben. 


— Nach dem „Journ. de Petersb.“ ſchickte General v. Berg 
den Kapitain Tſcherthoff zur Unterſuchung der ganzen Angele⸗ 
genheit ab, und es wird auch aus deſſen Berichte ein Auszug 
mitgetheilt, nach welchem die Ruſſen die Parlamentairflagge 
weder auf dem „Coſſak“, noch auf dem Boote, noch in der 
Hand des Lieutenants Geneſte geſehen haben; es muß indeſſen 
mit Recht befremden, daß eine den Ausſagen aller engliſchen 
Jeden ſo wie aller Wahrſcheinlichkeit direkt widerſprechende 

ehauptung in dieſem offiziellen Rapporte gewagt werden 
konnte. Ueberdies will man bei den Engländern auch einige 
geladene Gewehre und eine Anzahl Kartouchen gefunden haben 
und kömmt mithin zu dem Schluß, daß das Ganze eine rühm⸗ 
lich zurückgeſchlagene engliſche Invaſion geweſen iſt, 

Die Kreuzzeitung ſcheint die ruſſiſche Rechtfertigung nun 
als vollſtändig anzunehmen, obgleich ſie am beſten wiſſen muß, 
wie man es anzufangen hat, wenn man das Gegentheil von 
dem berichten will, was man der Wahrheit nach berichten müßte. 
Hat ſie doch vor einiger Zeit, als fie die Tagebuch⸗Notizen 
der Times aus Kars veröffentlichte, wenigſtens auf ihrem Pa⸗ 
pier einigen Dutzenden Koſaken das Leben dadurch gerettet, 
daß ſie den engliſchen Bericht an der Stelle abbrach, wo die 
von der acht Nenad geworfenen und verfolgten Ba⸗ 
ſchi-Bozuks von der türkiſchen Infanterie aufgenommen wur⸗ 
den, die ihrerſeits mit wohlgezielten Schüſſen die braven Ko⸗ 
ſaken niederſtreckte und zur Flucht nöthigte. Dieſe Berichterſtat⸗ 
tungsart der Kreuzztg. über den „miſerablen“ Kampf, der nach 
ihrem neueſten Artifel alle Welt in Frankreich ſo unglücklich 
machte, daß dort ſehnlichſt der Frieden gewünſcht wird, iſt in 
der That eine „miſerable“. ji 
— —— — ——Vſ ———— —— 

13 Telegraphiſche Depeſchen. 

London, Dienſtag, 24. Juli, Morgens. In ſo eben 
ſtattgeſundener Parlaments⸗Sitzung wurde der Bericht in Bes 
treff der türkiſchen Anleihe nach langer Diskuſſion ohne Abs 
ſtimmung angenommen. — Peel theilte mit, daß die Fremden⸗ 
legion bereits 4000 Mann ſtark ſei und raſch zunehme. 


Warſchau, Sonntag, 22. Juli. Ein Ükas des Kai⸗ 
ſers verbietet den Juden die fernere Anſiedelung und Erwers 
bung von Grundeigentbum als Ackerbauer in den Gouvernements 
Tſchernigew und Poltawa. Wie es heißt, ſoll der Adminiſtra⸗ 
tionsrath von Polen aufgelöſt, und die Kommiſſionen für die 
geiſtlichen Angelegenheiten und für den Schatz den betreffenden 
Miniſterien in Petersburg untergeordnet werden. Ferner heißt 
es, Fürſt Paskiewitſch wünſche in den Ruheſtand verſetzt zu 
werden. — Politiſche Vergehen werden in Polen während des 
Kriegszuſtandes durch Kriegsgerichte abgeurtheilt. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

Die neueſte Nachricht vom Kriegsſchauplatze findet ſich in 
der folgenden ruſſiſchen Depeſche: 

Fürſt Gortſchakoff meldet vom 21. Juli Abends: Die 
Kanonade und das Bombardement des Feindes ſind mitunter 
heftig. Unſete Batterien antworten mit Erfolg. Im Uebrigen 
nichts Neues. 

Man ſchreibt der „Preſſe d'Orient“ aus Kamieſch vom 
Sten: „Die Annäherungsarbeiten gegen den Malakoff ſchreiten 
ruͤſtig vor; von Zeit zu Zeit werden einige Kanonenſchüſſe ges 
wechſelt; geſtern und vorgeſtern wurden auf der Rechten wie 
auf der Linken kaum zwanzig abgefeuert. Eine wichtige Frage 
iſt die, wie mit der ruſſiſchen Flotte fertig zu werden, deren 
Fahrzeuge, wie es ſcheint, durch Blendwerke gedeckt find (7). 
Unter dem Schutze der feindlichen Batterien können uns dieſe 
Schiffe vielen Schaden zufügen; um dieſe zu zerſtören, haben 
wir bei der Kielbucht eine Mörſer- Batterie aufgeführt, allein 
die Entfernung beträgt 3 Kilometer (/ Stunden), und ande⸗ 
rerſeits hätte dieſe eine Batterie zuerſt das Feuer von mehr 
denn hundert Geſchützen aushalten müſſen. Doch iſt ſie jetzt 
gedeckt und man erwartet viel von ihr. Dann haben wir eine 
andere unterhalb des genueſiſchen Forts errichtet; dieſe iſt mehr 
in der Tragweite der feindlichen Schiffe, und ungeachtet der 
Blenden und des Sandes, mit denen ſie ſich gleich einem Pan⸗ 
zer umgüttet haben, werden wir ihnen doch, wie ich nicht zweifle, 
vielen Schaden thun. Man ſpricht noch immer von einer neuen 
Expedition, an welcher eine Anzahl Dampffregatten und Ka⸗ 
nonenſchaluppen der vereinigten Geſchwader Theil nehmen wer⸗ 
den. Dieſelbe ſoll ſich angeblich gegen Ende der Woche in 
Bewegung ſetzen. Andrerſeits baben die in letzter Zeit mit 
Truppen und Munition zu Kamieſch angelangten Schiffe Bes 
fehl erhalten, ſich nach Frankreich zu begeben, um Truppen ein» 
zuſchiffen. Auch wird ein Dampfer dahin geſandt werden, um 
eine Ladung von 24,000 Raketen zu empfangen. Seliſamer 
Weiſe nimmt die Cholera trotz der Hitze an Ausbreitung und 
Intenſität ab. Das Geniekorps hat einen neuen empfindlichen 
Verluſt erlitten, Der Kommandant Pingaud, welcher die 


Minen » Arbeiten leitete, wurde leicht verwundet, ſetzte aber 
deſſenungeachtet den Dienſt fort; Fieber und Dyſſenterle haben 
ihn getödtet. 

Einer Korreſpondenz des H. C. aus Balaklava vom 
5. Juli entnehmen wir Folgendes: Wie wir hier in unſeren 
Kreiſen dem General Peliſſier wegen ſeines Feuereifers den 
Beinamen Achilles gegeben, ferner den General Niel wegen 
feiner genialen Pläne Ulpſſes, den General Bosquet wegen ſei⸗ 
ner großen, in den Tuilerieen wenig anerkannten Bravour und 
hauptſächlich aber wegen der Inkerman⸗Schlacht den Ajax der 
vor dem modernen Troja (Sebaſtopol) lagernden Völker nen⸗ 
nen, ſo nannten wir unſern Marſchall ſeines Alters wegen den 
Neſtor der allürten Heere. Sein Nachfolger, General Simpſon, 
wird keinen griechiſchen Heldennamen erhalten, denn die Sol⸗ 
daten haben ſeinen eigenen bereits in den des jüdiſchen Helden 
Simſon umgewandelt, und dieſe Umwandlung wurde allgemein 
mit dem innigen Wunſche adoptirt, daß es dieſem neuen Sim⸗ 
ſon gelinge, die Philiſter (Ruſſen) zur Ruhe zu bringen, und 
daß ihm der gleiche Ruhm, aber nicht gleichzeitig auch das 
tragiſche Schickſal feines Namensvetters zu Theil werden 
möge. General Epre iſt von feiner Wunde bereits geneſen. 
Im ganzen wurden uns (den Engländern) bei dem Kampfe 
am 18. vorigen Monats 1241 Mann, worunter 70 Offiziere, 
bleſſirt. Die ruſſiſche Infanterie, welche ſich an dieſem 
Kampfe betheiligte, muß damals zu demſelben durchgängig 
neue Patronen erhalten haben, denn durch Musketenkugeln er⸗ 
haltene Wunden heilen trotz der ihnen ſehr ungünſtigen Hitze 
ungemein ſchnell und ganz vortrefflich; nicht eine unter allen 
iſt wirklich bösartig geworden, wie dies früher ſo der Fall 
war, wo meiſt jede ſolcher Wunden die vergiftenden Wirkungen 
des Bleiorxpds zeigte. Es iſt nämlich bei den Ruſſen und fo 
viel uns bewußt, auch in allen anderen Armeen — ausnahms⸗ 
weiſe der engliſchen — Gebrauch, beim Laden der Patronen 
die Kugeln naß zu machen, wodurch dieſelbe, ſobald ſie einige 
Tage gelegen, ſtark oridirt (einen weißgrauen Ueberzug um ſich 
bildet); dringt fie nun in einen menſchlichen Körper, fo löſt 
das Oxpd ſich im Blute auf und führt dadurch eine ſehr heftige 
— unter Umſtänden ſogar tödtlich werdende — lokale Entzün⸗ 
dung herbei. Im Intereſſe der Menſchheit können wir nicht 
umhin, den bei der engliſchen Armee üblichen Gebrauch, die in 
die Patrone zu ladende Kugel ſtatt mit Waſſer oder Speichel, 
mit Oel zu netzen, dringend anzuempfehlen. e 

Die türkiſche und ſardiniſche Armee haben im Balaklawa⸗ 
und im Baidar⸗Thale Lager genommen. Unter den Sardi⸗ 
niern ſoll Unzufriedenheit herrſchen. Die Divifion Canrobert 
lagert bei Brod an der Tſchernaja. Dem Vernehmen nach 
iſt General Bosquet beſtimmt, ſich mit 50,000 Mann nach 
Eupatoria einzuſchiffen und von dort aus in Verbindung mit 
Menelli Paſcha gegen Simferopol, wo über 100,000 Mann 
Ruſſen, aber meiſt Neulinge und viel irregulaire Truppen, 
konzentrirt ſein ſollen, offenſiv vorzugehen. Es ſoll dieſes Pro⸗ 
jektes wegen zwiſchen Peliſſier und Omer Paſcha zu großen 
Zerwürfniſſen gekommen ſein, weil Letzterer noch immer die 
Anſicht hegt, Eupatoria ſei ein nur feiner ſpeziellen Komman⸗ 
dantur anvertrauter Platz, und ferner jede Offenſivbewegung 
von dort aus, gleichviel durch welche Truppen unternommen, 
als unpraktiſch mißbilligt, dagegen ſollen die Generäle Lamor⸗ 
mora und Simpſon der Anſicht Peliſſiers entſchieden beige⸗ 
pflichtet haben. — Seit letztem Freitag halten ſich hier meh⸗ 
rere vornehme Tartaren auf, welche aus den von den Ruſſen 
beſetzten Dörfern entflohen ſind. Wie es heißt, hätten ſie den 
Ober⸗Generälen ſehr intereſſante und wichtige Aufſchlüſſe über 
Stellung und Proviantweſen des Feindes gegeben. Der bei 
Simferopol und um Eupatoria ſtehenden Kavallerie ſoll es, 
denſelben Angaben nach, an Fourage mangeln, und unter ihren 
Pferden in Folge ungeſunden Futters große Miſere eingetre⸗ 
ten ſein. 

Die Berichte des Konſtitutionnel aus Konſtantinopel 
vom 12. Juli melden, daß man ſich in der türkiſchen Haupt⸗ 
ſtadt fat ausſchließlich mit dem Stande der Dinge in Aſien 
beichäftigt. Die neueſten Depeſchen Vaſſif Paſcha's und Wil⸗ 
liam Paſcha's aus Kars vom 29. Juni lauten zwar etwas 
beruhigender über die Haltung der Garniſon und der Bevöl- 
kerung; aber der Mangel an Munition und die Ueberlegenheit 
der Ruſſen läßt nicht blos für Kars, ſondern auch für Erze⸗ 
rum das Schlimmſte fürchten, wenn letzterer Platz auch die 
Mittel zu einem wirkſameren Widerſtande hat. 

Der Gouverneur von Trapezunt meldet jedoch, daß die 
Bevölkerung bei dem Erſcheinen der Ruſſen auf türkiſchem Ge⸗ 
biete in Maſſe zu den Waffen gegriffen habe; er ſchätzt die 
Anzahl der Bewaffneten — wohl ſehr übertrieben — auf 
30,000 Mann. 

Bemerkenswerth iſt, daß die Berichte aus Konſtantinopel 
vom 12. Juli über Schampl's Tod durchaus ſchweigen, und 
da auch jede Beſtätigung dieſer Nachricht von Petersburg aus 


fortwährend fehlt, fo iſt dieſelbe noch keineswegs als irgendwie 
verbürgt anzuſehen. 4 

Aus Bruſſa vom 4. Juli wird gemeldet, daß die Stadt 
im vollen Wiederaufbau begriffen it; der Preis des Bauholzes 
und der Tagelohn halten unter dieſen Umſtänden dort eine faſt 
unerſchwingliche Höhe erreicht. 

r Berlin, vom 25. Juli, 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
Hütten ⸗Inſpektor Koſack zu Gleiwitz den Rothen Adler-Orden 
vierter Klaſſe, ſo wie dem emeritirten Schullehrer und Küſter 
Johann Gottlieb Wollenberg zu Krieſcht im Kreiſe 
Sternberg, das Allgemeine Ehrenzeichen; und dem im Miniſte⸗ 
rium des Innern angeſtellten Geheimen expedirenden Sekretair 
Hübner den Charakter als Kanzleirath zu verleihen. 


Deut ſchland. 


Berlin, 24. Juli. Wie aus Erdmannsdorf berichtet 
wird, hatte der König am 22. keine weitere Fieber Anregung, 
nahm Vortrag an und machte eine kleine Promenade, da das 
fr einen, größeren Ausflug nicht zuließ; die Nacht war 
ehr gut. 

Wie wir bereits geſtern mittheilten, hat der Korreſpondent 
der Times der von Preußen in der orientaliſchen Frage ſowohl 
Rüßland, wie den Weſtmächten gegenüber beobachteten Haltung 
N, e Würdigung angedeihen laſſen; wir koͤnnen 
es uns deshalb nicht verſagen, nachſtehend einige der hervor⸗ 
tretendſten Stellen ſeines Berichtes folgen zu laſſen. „Oeſter⸗ 
teich,“ ſo wird zu Preußens Rechtfertigung bemerkt, „Oeſterreich 
hat ein direktes und unmittelbares Intereſſe an der Löſung der 
orientaliſchen Frage, während das Intereſſe Preußens daran 
nur ein entſetntes und indirektes iſt. Preußen hat ferner ein 
poſitives Intereſſe, daß die Realiſirung des dritten der dier 
Garantlepunkte nicht die Form einer Reduktion der ruſſiſchen 
Semacht im Schwarzen Meere annehme, weil dies jene Macht 
(Außland) nur dazu treiben würde, ſich deſto mehr in der 
Oſtſee, als eines zu Kreuzfahrten geeigneten Gebiets, für feine 
heranwachſende Floſte zu bedienen. Obgleich der König eine 
Schweſter auf Rußlands Thron hatte und obgleich ſein Vater 
auf dem Sterbebette ihm empfohlen, Preußens Wohlfahrt ſtets 
in einer innigen Allianz mir Rußland und Oeſterreich zu ſuchen, 
war doch eine feiner eriten ſelbſiſtändigen Handlungen nach feiner 
Thronbeſteigung ein Beſuch in England, und auch ſeitdem hat 
er keine mit den Intereſſen ſeines Staats vereinbare Gelegenheit 
vorübergehen Tafjen, feine Zuneigung zu uns an den Tag zu legen. 
Vor den verſchiedenen Straßenmeutereien von 1848, die man 
fälſchlich die preuß. Revolulſon genannt hat, war der König bereits 
auf einer Bahn der unſchätzbarſten Reform und Entwickelung, wenn 
auch nach unſeten engliſchen Begriffen nur langſam, doch bes 
trächtlich vorgeſchritten, und gerade zu der Zeit, wo die Rebellion 
in Wien ausbrach, befand ſich General Radowitz auf dem 
Wege dahin, vom Könige mit einer Miſſion beauftragt, welche 
eine vollſtändige Neugeſtaltung des deutſchen Bundes zum 
Zweck hatte. Geſchmacksrichtung, Sinnesweiſe und Sympathien 
des Königs ſind bei aller brüderlichen Liebe, die er unzweifel⸗ 
haft für feine Schweſter, die verwitwete Kaiſerin von Rußland, 
hegt, durchaus das völlige Gegentheil von dem, was wir 
rarunter verliehen, wenn wir etwas als eigenthümlich ruſſiſch 
bezeichnen. Das Geheimniß der Vivergenz in Haltung und 
Anſichten, welche ſich zwiſchen Preußen und England in dem 
gegenwärtigen Konflikte zeigt, beruht nicht darauf, daß ruſſiſche 
Sympathien bei dem Könige vorherrſchend wären, ſondern 
darauf, daß ſpezifiſch preußiſche Geſichtspunkte für ihn beſtim⸗ 
mend ſind. Gleich wie man zu ſagen pflegt, daß der verſtor⸗ 
bene Kaiſer Nikolaus die Perſonifikation und der Brennpunkt 
des ruſſiſchen Charakters geweſen, eben ſo kann man mit Recht 
ſagen, daß Friedrich Wilhelm IV. der Strahlenreflex des 
heutigen Preußenthums iſt, oder vielmehr des Preußenthums, 
wie es ſich in der nächſten Zukunft entwickeln wird, und welches 
ſich weſentlich unterſcheidet von dem Preußenthum unter Frie⸗ 
drich dem Großen.“ 

Es ſoll in neueſter Zeit wenig Hoffnung vorhanden ſein, 
die Handelsvertragsperhältniſſe zwiſchen dem Zollvereine und 
Belgien wieder herzuſtellen. Man hat von beiden Seiten die 


Eein Kloſter und eine Hütte. 

1 N n Fortſetzung.) 

„Chriſtus it erſtanden!“ ruft man am Oſterfeſte in allen 
rechtgläubigen Theilen Rußlands. Der Herr umarmt ſeinen 
Diener, der Edelmann feinen Leibeigenen, der Oſſizier und ſelbſt 
der Kaiſer küßt ſeine Soldaten. Der Augenblick der Feier 
macht aus dem Volke eine Familie, welche nur aus geliebten 
Milgliedern zu beſtehen ſcheint; auch der ſchwer Geplagte eilt 
ſeinem Peiniger in die Arme — allein der Augenblick entfloh 
und die Naſte ſagte: „kommt Kinder, wir wollen nach Hauſe 
zehen.“ f 
99 Es ſchien mir gar nicht ſchwer, den Beſchluß der Naſte 
ſogleich auszuführen, denn wir befanden uns in der Nähe der 
offenen Thür; allein die Schweſtern drängten ſich noch einmal 
nach der Kirche, wo ſich der mit einem weißen Tuche bedeckte 
Tiſch befand, der das Bild der Mutter Gottes trug, und ich 
bemerkte nun, daß ein Jeder, der die Kirche verlaſſen wollte, 
ſich vorher nach dem Tiſche drängte, um unter denſelben durch⸗ 
zufriechen, und ſich dadurch den Segen oder den Beifall der 
erbabenen Jungfrau zu erwerben. Die Paſſage unter dem 
Tiſch war eng und wurde bisweilen von einzelnen Pilgern ver⸗ 
ſperrt, wenn dieſelben dort unten längere Gebete verrichten 
wollen; allein die Schweſtern verlangten, ich ſollte ihnen einen 
Weg bahnen. Ich nahm alſo meinen Hut zwiſchen die Zähne, 
kroch hindurch und zog nach einigem Gedränge meine Schwe⸗ 
ſtern, welche mir nachfolgten, wieder hervor. 

Auf dem Heimwege klagte die Naſte bitter über die gott⸗ 
loſe Welt; ſie hatte nämlich bemerkt, daß einige reiche Nach» 
barinnen, wahtſcheinlich um ihren neuen Anzug zu ſchonen, die 
kriechende Ceremonie unterlaſſen hatten; eben jo ſchien es ihr, 
als machten dieſelben bei ihren Gebeten das Zeichen des 
Kreuzes zu klein, und, wie ſie ſich ausdrückte, „modern“. Ich 
ſuchte ſie jedoch mit ihnen zu verföhnen, indem ich meine Ans 


heit geredet und gehandelt hat. 


überraſchende Wahrnehmung gemacht, daß der Verkehr zwiſchen 
den beiden Ländern auch nach dem 1. Januar v. J. ungeſtört 
und in progreſſivem Maße ſeinen Fortgang nehme. Von zoll⸗ 
vereinsländiſcher Seite wird namentlich in einem neuerdings 
hier eingereichten Berichte des preußiſchen General⸗Conſuls zu 
Antwerpen angeführt, daß, ſo lange der Tranſit durch Belgien 
für die Waaren des Zollvereins frei bleibe und die Zollver⸗ 
einsländiſche Schifffahrt keinen höheren Abgaben unterliege als 
die belgiſche, die gegenſeitige Behandlung nach dem allgemei⸗ 
nen Tarif — abgeſehen davon, daß fie den Grundſätzen des 
Zollvereins am meiſten entſpricht — auch praktiſch keinerlei 
Nachtheile für die Handelsbeziehungen der beiden Ländern im 
Ganzen bieten. Die belgiſchen Handelskorporationen, nameni⸗ 
lich die Handelskammer zu Verviers, hat direkt erklärt, daß 


Belgien kein Intereſſe habe, nach Mitteln zur Wiederanknüpfung 


der Vertragsverhältniſſe zu ſuchen. ner 
Die Entſchließung der hohen deutſchen Bundes⸗Verſamm⸗ 


lung, den deutſchen Mächten den Plan des Ankaufs eines 


5 a 


deutſchen Hoſpitals zu Konſtantinopel zur Unterſtützung zu em⸗ 
pfehlen, hat dort einen höchſt erfreulichen Eindruck gemacht. 
Das Hoſpital ſoll kein partikulariſtiſch⸗deutſches, ſondern ein all⸗ 


gemein; nationales ſein, und alle Deutſchen ohne Unterſchied der 


Lands mannſchaſt oder Konfeſſion ſollen im Falle der Noth da Auf⸗ 


nahme finden. Dasvon Seiten der preußiſchen Regierung begrün⸗ 
dete und vonevangeliſchen Diakoniſunnen geleitete Hoſpilal beſtebt 


bekanntlich bereits ſeit geraumer Zeit, eben ſo wie das öͤſter⸗ 
reichiſche Nationalſpital, welches beſonders von der Trieſter Han⸗ 
delskammer durch namhafte Beiträge unterſtützt wird. 


Stuttgart, 21. Juli. Der „vereinigte Antrag von Pfeiffer und 
Genoſſen (Probſt, A. Seeger, Süskind, Tafel, Ruoff, Winter, Sigel, 
L. Seeger, M. Mohl, Egelhaaf, S. Scott, Rödinger, Fetzer, Nüßle, 
Stockmaier, Reger, Vogel v. Br.), die Neugeſtaltung der öffentlich 
rechtlichen Verhältniſſe Deutſchlands betreffend“, welcher in der 
Sitzung der Kammer der Abgeordneten vom 18. Juli entwickelt wurde, 
ſchliezt mit folgendem Antrag: „Wir glauben eine unabweisliche Pflicht 
erfüllt zu haben, indem wir beantragen; Hohe Kammer wolle gegen die 
königliche Staatsregierung ausſprechen; Nachdem bei dem Wiederzuſam⸗ 
mentritt der deutſchen Bundesverſammlung die Verheißung einer Reform 
des deutſchen Bundesrechts wiederholt ertheilt, ſtatt derſelben aber nur 
der frühere Zuſtand in ſeinen drückendſten Beziehungen theils wieder 
hergeſtellt, theils wieder einzuführen verſucht und weder im Innern für 
die Einheit, der Nation und deren materielle Entwickelung irgend eine 
Wirkſamkeit entfaltet, noch in äußern Fragen die Stellung Deutſchlands, 
wie fie feinen Intereſſen, feiner Größe und Ehre entſpräche, gewahrt 
worden, finde ſich die Kammer verpflichtet, bei der Königl. Staatsregie⸗ 
rung das längſt anerkannte und durch die neuern Erfahrungen immer 
dringender hervorgetretene Bedürfniß der Neugeſtaltung der öffentlich⸗ 
rechtlichen Berbältuiffe Deutſchlands im Sinne der Eindeit und der ak⸗ 
tiven Tbeilnahme des deutſchen Volkes an der Leitung feiner gemeinſa⸗ 
men Angelegenheiten aufs Neue geltend zu machen und daran zu mah⸗ 
nen, daß die Deutſchen mindeſtens die endliche Löſung der gegebenen 
Verſprechungen zu erwarten berechtigt ind.“ 110 3 ins 

Hannover, 22. Juli. Wir müſſen die von uns vor⸗ 
geſtern gegebene Nachricht über die Miniſterkriſis dabin berich⸗ 
tigen, daß die Beeidigung der neuen Miniſter bis geſtern Nach⸗ 
mittag noch nicht ſtattgefunden hat, aber jede Stunde erwar⸗ 
tet wird:: 1h 2 fig i 33 un tt 

Die von uns bezeichneten Perfönlichfeiten werden das neue 
Miniſterium bilden, nur wird das Präſidium im Miniſterium 
nicht irgend einem der Miniſter übertragen werden, ſondern 
der König wird es ſelbſt führen, wie wir vernehmen. Dagegen 
wird von einigen Seilen für wahrſcheinlich erachtet, daß Ober⸗ 
Negierungsram Zimmermann zum Kabinetsrath des Königs 
ernannt ſei, i a r 

Der Eintritt des Hrn. Bothmer ins Miniſterium ſoll noch 
zweifelhaft ſein. ee 


Osnabrück, 20. Juli. Die heute an Stüve über⸗ 
reichte, von ungefähr 400 Einwohnern aller Stände unjerer 
Stadt unterſchriebene Adreſſe lautet: 

Ihrem hochverehrten Buͤrgermeiſter und Abgeordneten der Stadt 
Osnabrück zur Zweiten Kammer der Stände⸗Verſammlung des König⸗ 
reiches Hannover, Herrn Dr. C. B. Stüve, dem furchtloſen und uner⸗ 
müdeten Kämpfer für Recht, geſetzliche Freiheit und Vaterland, fühlen 
die unterzeichneten Bürger⸗Vorſteher, Vorſtände der Aemter und Gilden, 
fo wie fämmtlicher Laiſchaften, und ſonſtige Bürger und Einwohner der 
Stadt Osnabrück ſich gedrungen, den aufrichtigſten und berzlichnen Dank 
darzubringen für die männliche Kraft und Energie, für den ungebeugten 
Rechtsſinn und Mannesmuth, mit welchen derſelbe in der jetzt vertagten 
Stände⸗Verſammlung und insbeſondere in der Verfaſſungs⸗Angelegen⸗ 
Ja, würdiger Mann! nur arm und 


Gefühlen und Gedanken, welche wir mit dieſen Gebräuchen 
und äußeren Ceremonien verbinden. „Wenn Du Dich bei dem 
Beten bekreuzigſt“, ſagte ich, und das Gebet durch die Bewe⸗ 
gung der Hand inniger wird, wenn Du es dadurch tiefer fühlſt, 
ſo hat auch das Kreuz ſeinen Werth, und daſſelbe mag Dir 
und Anderen, die es ſehen, als Maßſtab Deiner Gefühle dienen; 
wäre es Dir aber möglich, ohne das Kreuzeszeichen eben ſo 
innig zu beten, fo könnieſt Du es auch unterlaſſen; und wenn 
Du endlich aus Gewohnheit und gedankenlos Dich bekreuzigſt, 
fo kann das Kreuz ſelbſt keinen Segen bringen, und wenn Du 
es von der Stirn bis zum Bauche zeichneteſt, oder mit dem 
Beile gewallſam in Deine Hausthür ſchlügeſt. N 
Ohne religiöſe Geſänge, Prozeſſionen, Weihrauch, heiliges 
Waſſer und dergleichen Ceremonien würde dieſe und ſo manche 
andere Gemeinde bald alle Religion vergeſſen. Dieſe äußeren 
Ceremonien ſtellen das ſichtbare Gebet dar, welches das un⸗ 
ſichtbare oder eigentliche Gebet tragen ſoll, eben jo wie der 
Körper den Geiſt trägt. Wir müſſen uns aber hüten, dieſer 
ſichtbaren Religion allen Werth beizulegen und ihre Bewegun⸗ 
gen gedankenslos nachzuahmen; in dieſem Falle bliebe uns 
von der rechtgläubigen Kirche nichts als der Korper ohne Geiſt, 
der bald in Verweſung übergehen müßte. 
So wenig ein Geiſt ohne Körper feine Pilgerfahrt hie⸗ 
nieden vollbringen kann, eben ſo wenig wird auch eine Reli⸗ 
gion ohne alle Ceremonien lange beſtehen können; allein der 
verſchiedene Bildungsgrad der Menſchen und die verſchiedenen 
Wege, auf welchen ſie dazu gelangen, vetanlaßt eine Verſchie⸗ 
denheit in dieſen Ceremonien, und wenn dieſem oder jenem 
Nachbar die eine oder andere davon für feine Begriffe nicht 
paſſend ſcheint, ſo ſollten wir ihn darum noch nicht für weni⸗ 
ger fromm over für gottlos halten. N * 
Wer ſich aller Gebräuche überhebt und den keinen Geiſt 


der Religion zu haben wähnt, 


auch, ſo würdet ihr mich nicht 
Möge der Himmel mich überall vor einem Fehler in den relis 


genden haben ſie ſich noch in ihrer uralten Mannigfalſig 


ſchwach iſt unſer Wort, womit wir Ihnen die Gefühle unſerer wärmſten 
Dankbarkeit und Verehrung auszudrücken vermögen; wir alle wiſſen und 
haben es erfahren, wie Sie — es iſt mehr denn ein Viertellahrbundert 
feitdem dahin geſchwunden — faſt Jüngling noch, mit fektenem, fittlichem 
Ernſt, gründlicher Kenntnis und eiſerner Ausdauer für die geliebte Stad 

der Sie entſproſſen, ſo wie für des geſammten Vaterlandes para 

wirkt, geſchafft und gehandelt haben. och was ſollen wir viele Wo 

machen Ihnen gegenüber, der Sie längſt in den Jahrbüchern der Ge 
ſchichte unſerer Zeit als eine Säule des Rechtes, als vir probus im 
Sinne der großen Alten verzeichnet ſtehen! Ja, eine trübe, jedes red⸗ 
liche Gemüth beängſtigende Zeit ſcheint für unſer Vaterland hereinzu⸗ 
brechen; daher bedarf es mehr denn je der Männer wie Sie, die ohne 
Lug und Trug, ohne Rückſichten nach links oder rechts, dem Gemein- 
wohle ihre Kräfte weihen. Möge der Allmächtige Sie dem Vaterlande 
und uns noch lange Jahre in ungeſchwächter Kraft und Geſundheit er⸗ 
halten, mögen die vielen Saaten des Guten und Trefflichen, die Sie 
geſäet, zu ſtarken Bäumen erwachſen und Sie noch im hoben Greiſen⸗ 
alter Sich insbeſondere Ihres Verfaſſungs⸗Werkes erfreuen - des je 

bedrohten Kleinods unſeres theuren Vaterlandes —, für deſſen und 

kürzte Bewahrung Sie an der Spitze der vaterlandsgetreuen Abgeord⸗ 
neten fo mannhaft gewirkt haben und wirken werden. Wir wollen Gott 
darum bitten, wir wollen ihn bitten, den Gott unſerer Väter, daß Er 


den Sinn unſeres Königs — ſeines Knechtes — lenke, daß er wahre 


Männer und aufrichtige Vaterlands⸗Freunde in ſeinen Rath nehme und 
nicht diejenigen ferne ſteben, die für das Vaterland am reinſten glühen. 
Gott ſegne Sie! Verehrungsvoll und gehorſamſt. (Folgen die Unter⸗ 
ſchriften. ) g ( (Wei.3tgi) 


Aus Holſtein, 22. Jull. Das Komits zur Sicherung 


der Gehalte der abgeſetzten Kieler Profeſſoren hat wieder eis 


nen Jabresbericht veröffentlicht, der vom 1. Juli 1854 bis zum letz⸗ 
ten (30.) Juni 1855 reicht. Die abgeſetzten Kieler Profeſſoren 
ſind bis jezt bis auf einen (prof. Meyn) wieder angeſtellt; 
nämlich: Prof. Scherk, als Direktor der Gewerbeſchule in Bre⸗ 
men; Prof. Nitzſch, als Prof. der alten Literatur in Leipzig; 
Prof. Stein, als Prof. der Nationalökonomie in Wien; Prof. 
Pelt, als Prediger auf einem der zur Universität Greifswald 
gehörigen Dörſer; Prof. J. Olshauſen, Oberbibliothekar an 
der Königsberger Univerſitätsbibliothek; Prof. Ravit, Direktor 
der Hamburg-Bremer Feuerverſichetungsgeſellſchaft in Ham⸗ 
burg; Prof. Chalpbäus, der auch mit von der Amneſtie aus⸗ 
geſchloſſen geweſen war, iſt vor wenigen Monaten wieder in 
ſeine Profeſſur eingeſetzt. Das Komits ſchließt feine Jahres⸗ 
überſicht mit der Meldung, daß noch 1763 Thlr. 199 Gr. Gold 
und außerdem 1473 Tölt. 8% gGr. Rour. in Kaſſe ſeien. 

Hamburg, 18. Juli. Der engliſchen Zeitung „Daily 
News” wird unter dieſem Datum von bier geſchrieben; Wit has 
ben ſo eben einen Beweis der Kraft und Feſtigkeit der Amerika⸗ 
ner erhalten. Ebenſo, wie ſie die Abſicht haben, ſich der Ent⸗ 
richtung des Sundzolls zu widerſetzen, weil derſelbe nicht kraft, 
billiger und geſetzlich begründeter Rechte (in virtue of any just 
and legally established rights) erhoben wird, weigern ſie ſich 
auch, die Anſprüche anzuerkennen, welche Hannover auf die Erbe⸗ 
bung des Stader Zolls macht, und beſtehen darauf, die Elbe 
hinauf nach Hamburg zu jahren, ohne den hannoverſchen Ber 
hörden zu Brunshauſen die Schiffspapiere vorzuzeigen. Dies 
Beiſpiel ſſt vor Kurzem vom Kapitän Meripman von der 
amerikaniſchen Bark „Undine“ gegeben worden, welcher ſich 
ſchlechterdings weigerte, feine Papiere herauszugeben, als er das 
hannoverſche Wachtſchiff bei Stade paſſirte; und obgleich er 
Gefahr lief, daß auf ihn gefeuert würde, brachte er doch glück⸗ 
lich ſein Schiff nach Hamburg und löſchte ſeine werthvolle La⸗ 
dung, ohne den ominöſen Stader Zoll bezahlt zu haben. 
„Obgleich es für die Ehre unſerer Flagge ſehr zu bedauern 
iſt“, fährt das engliſche Blatt fort, „daß es nicht ein briti⸗ 
ſches Schiff war, welches zuerſt ſich der Bezahlung des Sta⸗ 
der Zolls widerſetzte, den Hannover ungerechter Weile erhebt, 
und den es einmal als Flußzoll, und dann wieder, ſobald es 
deswegen zur Rede geſtellt wird, als Seezoll in Anſpruch 
nimmt, ſo iſt doch jetzt zu hoffen, daß britiihe Schiffskapi⸗ 
taine nicht länger Anſtand nehmen werden, dem Beiſpiele zu 
folgen, welches ibnen von ihrem amerikaniſchen Kollegen zum 
Beſten der ganzen Handelswelt gegeben iſt.“ 


Defterreig,. ai 
Wien, 22. Juli. Die „Oeſterr. Corr.“ enthält folgende 


offizidſe Berichtigung: „Eine Korreſpondenz der „Köln, Zig.“ 


berichtet, übereinſtimmend mit Artikeln aus ähnlicher Quelle in 
andern deutſchen Blättern, von einer bevorſtehenden Urlaubs⸗ 
reiſe des k. k. Geſandten am franzöſiſchen Hofe, von wahr⸗ 


—— — — 


verliert mit dem Körper zu⸗ 
weilen auch den Geiſt; wer ſich aber zwiſchen den Ceremonien 
verliert und dieſelben zur täglichen und gedankenloſen Arbeit 
macht, der hat den Körpet ohne Geil. Zwiſchen dieſen bei⸗ 
den Extremen liegen tauſende von Wegen, die alle zu einem 
Ziele führen. Lu 

Wir dürfen daher unſere Nachbarinnen nicht verdammen, 
liebe Naſte, wenn fie nicht unter den Tiſch der Jungfrau krie⸗ 
chen wollen; Du mußt deshalb aber nicht unterlaſſen, das zu 
thun, was Dir ſelbſt ſegenbringend ſcheint. Was mich beitifit, 
ſo machte ich dieſe Wallfahrt mit, ſchon aus dem Grunde, 
um Euch, meine frommen Schweſtern, keinen Anſtoß zu geben; 
denn ich weiß, wenn das Schſckſal heute aus mit einen Tar⸗ 
taren oder anderen Glaubensgenoſſen machen würde, und ich 
nicht mein Kreuz ſchlagen konnte, wie andere fromme Chriſten 
jo gaſtſreundlich aufnehmen. 


giöſen Ceremonien bewahren!“ 
Der Tiſch in unierer großen Stube war gedeckt, und zum 


erſlen Anbiß nach unſerem Kirchengange mit kalten Speiſen 


ſchon vorher von den Schweſtern beſetzt worden. Die Tafel 
wurde nun mit bunten Wachslichtern feſtlich erleuchtet. Da 
zeigten ſich die rothen und gelben Oſtereier, ein gebratenes 
Schweinchen, die Fleiſchpaſteten; alles was mir die Maſcha 
prophezeit hatte; und der große Oſterkuchen, welcher in der 
Ditte des Tiſches paradirte, wäre ſchon allein fähig geweſen, 
mich für die langen Faſten in dem Kloſler zu tröſten. 

Mit dem Oſterſeſte beginnen die Spiele, Tänze und Ge⸗ 
ſänge im Freien, durch welche das ruſſiſche Volks⸗ und Fami⸗ 
lienſeben eine eigenthümliche Heiterkeit gewinnt. Aus den 
Städten werden ſie wohl nunmehr allmälig durch verfeinerte 
Sitten verdrängt, aber auf dem Lande in verfchiedenen ( f 
ei 


ethauen⸗ SGoriſetzung folgte) 


ſcheinlich längerer Entfernung dieſes Diplomaten von feinen 
Poſten, wonach auch der kaiſerl. franzöſiſche Geſandte zu Wien 
einen Urlaub antreten werde. Natürlich ſchließt der Korreſpon⸗ 
dent der „Köln. Zig.“ aus den von ihm berichteten Umſtänden 
auf eine in den freundſchaftlichen Beziebungen zwiſchen den bei— 
den Kaiferhöfen eingetretene Aenderung. Tieſe Schlußfolge⸗ 
rung fällt von ſelbſt, da wir in der Lage ſind, die ganze Er⸗ 
zaͤblung der „Köln. Zig.“ und ihrer Genoſſen, mit Einſchluß 
des Aus gangspunktes in der behaupteten Urlaubsreiſe des 

errn Freiherrn v. Hübner, durchaus unbegründet zu erklären.“ 
— Die Prozeſſion bei der heutigen Marienfeier war eine der 
glänzendſten, die Wien je geſehen. Außer dem Kaiſer und der 
Kaiſerin wohnten derſelben 9 Erzherzoge bei. Der Zug dauerte 
zwei Stunden. Als der Mittelpunkt deſſelben an der Marien⸗ 
ſäule angelangt war, knieten der Kaiſer, die Kaiſerin und der 

of unter einem für dieſelben bereiteten Zelte nieder, und es 
begann die lauretaniſche Litanei, nach deren Schluß der Fürſt⸗ 
erzbiſchof, neben dem man den Kardinal Viale Prela bemerkte, 
den Segen ertheilſe. Als die Prozeſſion hierauf nach dem 
Stephansdome zurückkehrte, begann es zu regnen; es folgte um 

Uhr Nachmittags das Tedeum im Tome. Die anweſende 

enſchenmenge war eine ungeheure. Abends war die Marien⸗ 

aäule und der ſie umgebende Stadttheil erleuchtet. — Die Ver⸗ 
handlungen mit der Geſellſchaft des Trieſter Llopd wegen Ueber; 
nahme der Wien⸗Trieſter Staatsbahn ſollen zur Zufriedenheit 
beider Theile geſchloſſen ſein; es verlautet hierüber jedoch noch 
nichts beſtimmteres. 

Dänemark. 
Kopenhagen, 21. Juli. Unſere Verfaſſungs⸗Angele⸗ 
genheit ſcheint jetzt ſchnell ihrer Erledigung entgegenzugehen. 
Was die Geſammt⸗Verſaſſung betrifft, jo iſt ſie bereits infos 
fern erledigt, als der Reichsrath heute in zweiter Berathung 
en Entwurf angenommen hat. Nur Tſcherning und Revent⸗ 
ow⸗Farve ſtimmten dagegen. Die Minorität hofft auf dem 

ege der Pelition noch einige liberale Aenderungen erwirken 
zu können. — Nun iſt geſtern vom Staatsrath beſchloſſen wor⸗ 

auch den Reichstag einzuberufen und zwar ſpäteſtens auf 
Milte Auguf. Dieſer hat dann das Grundgeſetz in ſeiner 
Beſchränkung auf das Königreich zu berathen. Der Lands⸗ 
ing, dem daſſelbe zuerſt vorgelegt werden ſoll, nimmt es ge⸗ 
wiß an, und was den Folkething betrifft, ſo glaubt man dies⸗ 
mal ebenfalls auf feine Zustimmung rechnen zu dürfen: 

BER: Säle. Z.) 
Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 16. Juli. Eine afrifaniſche Hitze berrfcht 
gegenwärng in und um Stockholm. Die Weſtwinde bringen 
eine wahre Snoccoluft, die oft das Athmen erſchwert. In Folge 
det großen Hitze und Dürre fanden auch im Verlauf der vori⸗ 
dan, Woche mehrere höchſt dedeutende Waldbrände ftatt, 
und ſelbſt unſer allgemeiner Beluſtigungsort, der ſogenannte 
Thiergarten, wäre bald ein Opfer des ausgebrochenen Wald⸗ 
brandes geworden. Es brannten hiervon bereits ein paar 

Onnen, Landes, und wenn nicht in der größten Eile unſere 


N 


fen zu Hülje gekommen wäre, jo wäre höchſt wahrſchein⸗ 


lich dieſer ſchöne groͤßtentheils aus Eichenholz beſtehende Wald. 

total zu Grunde gegangen. — Wie verlautet, fol jetzt auch in 

Schweden die Werbung für die engliſche Legion raſch und mit 

dem beſten Erfolge vor ſich gehen und mehr als 2000 Mann 

für Englands Rechnung bereits geworben ſein. 
Belgien. 

Brüſſel, 21. Juni. Wie unſere Zeitungen melden, 
würde der König am nächſten Montag oder Dienſtag von jeis 
ner Reiſe nach England zurückkehren. Derſelbe wird am Dien⸗ 
lag in Laeken eintreffen, und zwar mit ſeinen Kindern, dem 
Graſen von Flandern und der Prinzeſſin Charlotte, von wel⸗ 
chen es anfänglich hieß, daß fie noch nach der Abreiſe des Kö⸗ 
nigs in England verweilen würden. Heute ſind alle offentlichen 
Gebäude und viele Privathäuſer mit Fahnen in den Nanonal⸗ 
arben geſchmückt. Es iſt der 24. Jahrestag des feierlichen 
Einzugs König Leopold in die Haupißadt von Belgien. 

N a (Voſſ. Ztg.) 


Fraukreich. 


Paris, 22. Jull. Nach Berichten aus Nordamerika 
bieten die ruſſiſchen Agenten gegenwärtig alles Mögliche auf, 
um Streitigkeiten zwiſchen den nordamerikaniſchen Breiſtaaten 
und den weſtlichen Regierungen hervorzurufen. Die Regierun⸗ 
gen Frankreichs und Englands thun jedoch Alles, um einen 
Ausbruch von Feindſeligkeuen mit Nordamerita zu vermeiden, 
obgleich die Frage in Betreff der Rechte der Neutralen ſchon 
zu vielen Verwickelungen Veranlaſſung gegeben hat. Das Ge⸗ 
Bucht, daß weſtliche Schiffe Jagd gemacht hätten auf ein ver⸗ 
dächtiges amerikaniſches Fahrzeug, iſt nicht begrundet. Der 
Weiten iſt Nordamerika gegenüber äußerst tolerant, und iſt ſo⸗ 
gar nicht eingeſchruten, oogleich ihm Fahrzeuge unter die Hände 
gekommen ſind, die ruſſiſchen Urſprungs und erſt nach dem 
Ausbruche des Krieges an Amerikaner verkauft worden waren. 

Man ſpricht in diplomatiſchen Kreiſen von einer Annähe— 
rung zwiſchen den Höfen von Frankreich und Neapel, welche 
in der letzten Zeit auf geſpanntem Fuße mit einander geweſen. 
Dieſe Annaherung hat, wie mir verſichert wird, die Bekämpfung 
oͤſterreichiſchen Einfluſſes zum Zwecke, und man hofft bier, auch 
den ſardmiſchen Hof dem neapolitaniſchen näher zu bringen. 
Die nächſte Folge der erwähnten Veränderung wird die ſein, 
daß der Depulirte Graf Caffarelli, Sohn eines Kriegs⸗Mini⸗ 
ſters von Napoleon J., an die Sielle des Herrn Delacour als 
Geſandter nach Neapel geſchickt werden wird. — Das Anlehen 
findet die lebhaſteſte Theunahme, in Paris wie in den Pros 
vinzen. In letzteren beklagen ſich die General⸗Steuer⸗Einneh⸗ 
mer, daß die Fabrikanten, welche über zahlreiche Arbeiter zu 
verfügen haben, dieſe für fi jubſkribiren ſchicken und jo die 
Abſichten der Regierung zum Theil vereitelt werden. Von der 
Municipalgarde ſind fünf bis ſechs Mann per Kompagnie zur 
Zeichnung von Füuſzig⸗Franken⸗Renten geſchickt worden, ins 
dem man ſie gegen jeden etwaigen Verluſt auf mögliche Her⸗ 
abſetzung des Anlehens verſicherte. — Die Municipal⸗Kom⸗ 
miſſion von Paris hat die Verſchmelzung ſämmtlicher Gasbe⸗ 


leuchtungs⸗Geſellſchaſten von Paris votirt. — Die geſtrige 
Soiree des Prinzen Napoleon iſt wieder ſehr glänzend ausge⸗ 
fallen. Man hat in den Salons die Azteken gezeigt, welche 
jetzt in Paris wie im Jahre 1851 großes Aufſehen hier erre⸗ 
gen, aber wahrlich keinen angenehmen Anblick bieten. 

Die bekanntlich nord Palmerſton nahe ſtehende Morning 
Poſt bringt einen Artikel, der wenig daran zweifeln läßt, daß 
eine neue Ueberwinterung in der Krim bevorſteht. Die Vor⸗ 
kehrungen und Beſtellungen dazu ſind, wie man weiß, ſchon 
von den beiden verbündeten Regierungen getroffen. 

Aus Baponne erfährt man, daß die Kaiſerin ſich näch⸗ 
ſtens von Eaur-Bonnes nach Biaritz begeben wird, wo man 
die Villa Eugenia für ſie in Stand ſetzt. 

Geſtern Abends wurde in der Porte St. Martin zum 
erſten Male das neue Stück von Paul Meurize: „Paris“, ge⸗ 
geben. Dasſelbe begann um halb acht Uhr Abends und en⸗ 
digte heute Morgens um drei Uhr. (K. Z.) 


Spanien. 

Der Independance Belge ſchreibt man aus Madrid vom 18. Juli: 
„In dem Schreiben, worin der päpftliche Pronuncius Francht feine Paäſſe 
begehrt, bedauert er, daß die ſpaniſche Regierung nicht in befriedigender 
Weiſe auf die Noten geantwortet habe, die er wegen Verletzung des 
Konkordats und wegen wiederholt der Religion zugefügter Unbilden an 
ſie zu richten ſich gedrungen gefunden. Die Freunde Franchi's ſtellten 
ihm vor, daß ſeine Abreiſe einen ſchlimmen Eindruck machen und 
eine Herſtellung der guten Beziehungen zwiſchen Rom und Madrid wohl 
lange ausbleiben wurde. Er antwortete, der Papſt ſei gegenwartig ge⸗ 
zwungen, ſich ſtreng zu zeigen und keinerlei Zugeſtandniß zu machen, da 
er, wollte er in der ſpaniſchen Frage nachgeben, hinſichtlich Neapels und 
Piemonts das Nämliche würde thun müflen, was er ohne ernſte Gefahr 
für die Kirche nicht vermöge. Der Miniſterrath beſchloß nach reiflicher 
Ueberlegung, dem Pronuncius ſeine Paſſe zu ſenden, und der Miniſter 


des Auswärtigen ſchrieb ihm dabei, die Regierung bedauere ſehr, die 
Beziehungen zwiſchen Spanien und dem Kirchen⸗Oberhaupte abgebrochen 


zu ſehen; die päpſtliche Regierung habe die Abſichten und Handlungen 


der ſpaniſchen Regierung falſch aufgefaßt, letztere aber habe blos ihre 


Pflicht erfullt und gethan, was die Intereſſen des Landes ihr geboten. 
Er glaube und wünſche übrigens, daß das gute Einvernehmen zwiſchen 
beiden Staaten ſich bald perſtellen werde. Der Miniſterrath bat die 
Rückderufung Pacheco's beſchloſſen, bis jetzt aber find die des fallſigen 
Befehle noch nicht nach Rom abgegangen. Die Prieſter⸗Partei wird 
Franchi's Abreiſe auszubeuten ſuchen; die Regierung iſt jedoch entſchloſ⸗ 
ten, jeden Ruheſtörungs⸗Verſuch in dieſer Richtung kräftig zu unter» 
drücken, und die Provinz⸗Gouverneure find angewieſen, die Handlungen 
der Geiſtlichen und ihre Predigten ſcharf zu überwachen. — Zu Granada 
wüthet die Cholera ſchrecklich; täglich bringt man 5» bis 600 Kranke in 
die Spitäler, und täglich ſterben 100 bis 130 Perſonen; aus mehreren 
anderen Städten des Sudens lauten die Berichte nicht günſtiger.“ 

Eine Depeſche aus Madrid vom 21. Juli lautet: Einige Unruhen 
ohne politiſchen Charatter haben zu Badajoz ſtattgehabt; ſie find ge⸗ 
ſliut worden. — Pacheco ſoll in Kurzem der Regierung eine Dentſchrift 
über die mit Rom ſchwebenden Fragen vorlegen. Auch wird ein Rund⸗ 
ſchreiben an die auswärtigen Höfe geſchickt werden. 


Groß brit aunte u. 


London, 21. Juli. Ueber die Fremdenlegion ſchreibt 
die Times: „Gegenwärtig lagern zu Shorncliffe oberhalb Sand— 
gate mehr als 1500 Mann, hauptſächlich Deutſche und (J) Hol⸗ 
ſteiner, die ſich vorausſichtlich als tuchtige Truppen erweiſen 
werden und ſchon ziemlich gut diseiplinirt find. Sie bilden 
zwei Regimenter, ein leichtes Infanterie- und ein Jäger⸗Regi⸗ 
ment, und halten ſowohl in Bezug auf Disziplin wie auf 
körperliche Tüchtigkeit den Vergleich mit unſeren beiten Milizen 
aus, wenn ſie dieſelben nicht übertreffen. Die Meiſten von 
ihnen ſind Soldaten, welche ihre Schulen bereits durchgemacht 
haben, und eine bedeutende Anzahl ſcheint, nach den Denfr 
münzen auf der Bruſt zu urtheilen, bereits Pulver gerochen 
zu haben. Hier und da trifft man auch wohl einen noch ganz 
ungeübten jungen Burſchen an; doch haben dieſe Leute offen⸗ 
bar Luſt am Dienſte und werden ſich, ihrem Ausſehen nach zu 
urtheilen, wenn ſie gut genährt werden und eine Zeit lang in 
der freien Luft exerzirt haben, bald zu recht fräftigen Geſellen 
entwickeln. Die Jager ſcheinen bis jezt am weiteſten heran⸗ 
gebildet zu ſein und haben den Vortheil, daß ſie ungemiſchter 
deutſch ſind, als das leichte Infanterie-Regiment, welches 
Belgier und andere Fremde in ſich ſchließt. Allein auch dieſes 
Korps macht raſche Fortſchritte und wir konnten uns an dem 
Ciſer und der Ausdauer, womm dieſe Leute von ihren Offi⸗ 
are einererzirt werden, ein Beiſpiel nehmen. Dreimal täg⸗ 
ich werden jie zu den Uebungen auf den Exerzirplaß geführt. 
Die preußiſche Exerzir⸗Methode wird angewandt; die große 
Mehrzahl der Offiziere, jo wie der Mannſchaſten beſteht aus 
Deutſchen, und zum Kommando bedient man ſich der deutſchen 
Sprache. Von engliſchen Offizieren, welche in die Fremden⸗ 
legion eintreten wollen, wird verlangt, daß ſie fließend Deulſch 
ſprechen. Oberſt Woolwrich it der zu Shorneliffe befehligende 
Brigadier, und es iſt ihm gelungen, ſeine Leute in weit beſſere 
Behauſungen unterzubringen, als die ſelbſt der Garden zu 
Alderſhott. So weit ein kurzer Beſuch zu einem derartigen 
Urtheile berechtigt, ſcheinen die Leute ſich ſeyr glüulich zu fühlen 
und mit dem Dienſte, in den ſie getreten ind, ganz wohl zus 
frieden zu ſein. Dem Brauche des feſtlandiſchen Lagerlebens 
gemäß ungen fie im Chor, wenn des Tages Arbeit vorüber iſt 
und die Nacht hereinbricht. Es macht einen eigenthümlichen 


Eindruck, deutſche wieder von Soldaten ſingen zu hören, welche 


die engliſche Uniform tragen. Die Jäger führen ſich nach Aus⸗ 
ſage der Bewohner von Sandgate ſehr gut auf; das Urtheil 
über die leichte Infanterie, welche einen gemiſchten Haufen bil⸗ 
det, lautet weniger günſtig. Wahrſcheinlich hat dies jedoch 
feinen Grund mehr im Lurchbringen des Handgeldes, als in 
irgend einem andern Umſtande, und ein beſonders ernſter An- 
laß zur Klage it überhaupt bis jetzt nicht vorgekommen. Gegen— 
wärug wird die Legion täglich durch die Ankunft von ungefähr 
70 Mann verſtärkt, und ſo langſam es auch bis jetzt mit ihr 
vorwärts gegangen it, jo unterliegt es doch keinem Zweifel, 
daß ſie bald in ganz achtunggebietender Stärke und als eine 
gut disziplinirte und tüchtige Schaar dastehen wid. Außer 
dem Inſanterie-Regiment zu Shorncliffe iſt auch ein Kavallerie⸗ 
Regiment in der Bildung begriffen. 200 Mann ſind beiſam⸗ 
men; allein von den Pferden läßt ſich noch nichts blicken. Außer 
den 1500 Deutſchen bei Sandgate befinden ſich ungefähr 1000 
Schweizer zu Dover, ſo daß die Fremdenlegion gegenwärtig 
2500 Mann ganz anſtändig disciplinnter Truppen zahlt.“ 

Tie Regierung ſcheint keine Ahnung davon gehabt zu ha⸗ 
ben, an einem wie dünnen Faden geſtern das Schickſal des 
die türkiſche Anleihe beireffenden Antrages hing; ſonſt würde 


fie vermuthlich Vorkehrungen getroffen haben, ſich eine ſtärkere 
Majorität zu ſichern, als die drei Stimmen, mit welchen die 
Palmerſton'ſche Reſolution den Sieg über ihre Gegner erfocht. 
— — — ———— — 


Stettiner Nachrichten. 


* Stettin, 25. Juli. Sicherem Vernehmen nach wird die Lange⸗ 
brücke vor Ablauf des Monats Auguſt dem öffentlichen Verkehr nicht 
übergeben werden. 2 

Heute findet in den prächtig geſchmückten Räumen des Schützen⸗ 
gartens ein Doppel⸗Konzert ſtatt. An die ſonſt ſchon brillante Gas⸗ 
beleuchtung bei eintretender Dunkelheit reihet ſich die Illumination des 
ganzen Gartens mit Ballons und bengaliſchen Flammen. Unter den 
übrigen Arrangements verdient ein geſchmackvoller chineſiſcher Pavillon 
die Aufmerkſamkeit des Publikums. 

» Geſtern ging wieder eine bedeutende Sendung Militaireffekten, 
die bekanntlich auf Beſtellung der ſchwediſchen Krone von Berliner Fa⸗ 
brikanten geliefert werden, mit dem „Nordſtern“ nach Stockholm ab. 

** Ueber den im Zanderſchen Comptoir verübten Diebſtahl find ung 
von glaubwürdiger Seite noch folgende Einzelnheiten mitgetheilt wor⸗ 
den, welche zur Vervollſtändigung der geſtern gebrachten Notiz dienen 
können: Am Montag Vormittag waren in dem genannten Comptoir 
zwei namhafte Zahlungen eingegangen, von denen 1700 Thlr. abgezweigt 
und noch kurz vor Tiſch bei der Riiterſchaftsbank deponirt wurden. Den 
Reſt, nabezu 3000 Thlr., nahm der Kaſſirer, da der Prinzipal nach Swi⸗ 
nemünde verreiſt und den Schlüſſel zum Geldſpinde nicht zurückgelaſſen, 
in ſeinem Pulte in Verſchluß. Ueber Mittag nun, nachdem ſich das ge⸗ 
ſammte Perſonal, — von dem übrigens jeder Einzelne zwei Schlüſſel zu 
den am Comptoir befindlichen Doppelthüren beſitzt, deren eines Schloß 
namentlich nach dem erſten Einbruch eine zweckmäßige Abänderung 
erfuhr, — entfernt batte, ſind dieſe beiden Thüren wieder aufgeſchloſſen 
und vom Eindringling verſucht worden, das betreffende Pult in der Nähe 
des Schloſſes anzubohren. Nächſtdem aber iſt das Pult von unten, genau 
an der Stelle des Bodens, über welcher ſich das Geld befinden mußte, 
mit fünf Löchern in Kreisform angebohrt, und die dazwiſchen befindliche 
Fläche ausgebrochen worden, wodurch ein Loch von beinahe drei Zoll im 
Durchmeſſer entſtand und hinreichenden Raum zum Durchzupfen des Gel⸗ 
des gewährte. Bei dieſem Experiment muß zugleich mit dem Gelingen 
der ziemlich ſtarke und neue Bohrer abgebrochen ſein, da er in zwei 
Stücken auf den Fußboden gefallen und merkwürdiger Weiſe nicht wieder 
aufgehoben worden war. Dieſes Corpus delieti ift, nach den angeſtellten 
Ermittelungen, in einer hieſigen Eiſenhandlung erſt ſelbigen Mittags von 
einem Herrn mit grauem Caſtorhut gekauft, die Rekognoszirungen haben 
aber kein Reſultat ergeben und die muthmaßlich Verdächtigten haben nach 
ftattgefundenem Verhör wieder entlaſſen werden müſſen. Die geſtohlene 
Summe beſteht in 1842 Thlrn., ein 1000 Thlr.⸗Schein und mehreres 
Courant find nicht mit „abgelangt“ worden. Der Beſtohlene hat für 
den Nachweis des Thäters eine Belohnung von 500 Tholrn. ausgeſetzt. 
— Die Tpäter des erſterwähnten Einbruchs ſollen übrigens ermittelt fein 
und ſich hier in Unterſuchungshaft befinden. 

Zu der am vergangenen Freitag im neuen Garten am Marmor- 
Palais zu Potsdam ſtattgefundenen Preismarſch-Aufführung hatte auch 
der Muſikmeiſter des hieſigen Königs- Regiments, Herr Orlin, einen 
Infanterte-Marſch eingeſandt, der den Namen „Erinnerung an den 
18ten Oktober? fuhrt und in der That als Preis» Marſch gekrönt 
wurde, eine Auszeichnung, die dadurch an Werth gewinnt, daß in die⸗ 
ſem Jahre 22 Marſche mehr als im vergangenen zur Konkurrenz einge⸗ 
ſandt waren. Hoffentlich wird Herr Orlin, wenn ihm die Partitur ſeines 
Preis⸗Marſches von Berlin zurückgeſchickt wurde, denſelben auch hier zur 
Auffüprung gelangen laſſen. 

Wie wir vernehmen, iſt die Nachricht, daß der in Schadeleben 
an der Tollwuth Geſtordene vor ſeinem Ableben noch ſeine Frau und 
Kinder gebiſſen hade, durchaus irrthümlich. Die angeblich gebiffene Frau 
dat ſelber bei unſerem Gewährsmann gegen die Richtigkeit dieſer erſten 
Mittheilung Proteſt eingelegt. 


Provinzielles. 


+ Belgard, 23. Juli. Die Hinrichtung des Raubmörders Timm 
erfolgte heute fruß 6 Uhr; er endete reuig und im Vertrauen auf die 
Barmherzigkeit des Allerpöchſten. 

Wir erwarten heute den Herrn General» Superintendenten Jaspis 
mit vielen andern Paſtoren in unzerer Stadt; hoffen, daß er auch uns, 
wie dies bereits bei der geſtrigen Einweihung geſchehen, im Gottesdienſte 
mit feinem gediegenen Kanzelvortrage erfreuen werde. 


Vermiſchtes. 


»Man ſchreibt der „Köln. Z.“ aus Paris vom 17. Juli als Nach⸗ 
trag zu einer, auch von uns aus dieſer Zeitung entlehnten Mittheilung: 
„Vor einigen Tagen ſchrieb ich Ihnen von einem Drama, das in Wirk⸗ 
lichteit auf dem Schloſſe eines alten Legitimiſten geſpielt und das jetzt 
auf einem Boulevard⸗Theater zur Aufführung kommen fol, Meine da- 
malige Erzählung war nicht ganz richtig. Es war der Vater des Ge⸗ 
mahls der Lorette, der letztere erſchoß und ſich dann ſelbſt den Tod gab, 
aus Verzweiflung über die ſtandalöſe Schwiegertochter, die ihm fein 
Sohn gegeben. Der alte Vater, der zu dieſer verzweifelten That ge⸗ 
trieben wurde, war Graf Pontalban.“ 

* Aus Marſeille vom 16. Juli wird der „Allg. 3.” geſchrieben: 
Geſtern Abend war in unſerm Vaudeville Theater das Schauſpiel nicht 
auf der Scene, ſondern im Parterre, wo ſich einige funfzig verwundete, 
meiſtens amputirte Soldaten befanden. Dieſe Leute waren am Morgen 
mit dem Dampfſchiff von Kamieſch angekommen, und die Direktion un⸗ 
ferer beiden Theater (das große Operntheater bleibt in den Sommer- 
monaten geſchloſſen) hatte ihnen Freibillette zugeſchickt, um dem Schau- 
ſpiel beizuwohnen. Ich muß geftepen, daß die ſonſt jo langen Zwiſchen⸗ 
akte mir, fo wie allen Zuſchauern diesmal zu kurz ſchienen; die Schil⸗ 
derungen der Kriegsſcenen, welche uns dieſe tapferen Krieger in ihrer 
naiven Soldatenſprache machten, boten das größte Intereſſe dar. Die 
Zuſchauer in den Logen und Galerien kamen ins Parterre, um ihren Er⸗ 
zahlungen zuzuhören. Ich ſaß zwiſchen einem einarmigen Zuaven und 
einem Vincennesjager. Der Zuave ſagte mir, daß, als die zwei Kriegs⸗ 
bataillone feines Regiments vor 13 Monaten von Oran nach der Türkei 
gegangen ſeien, fie 1800 Mann zahlten, und von dieſen ſeien jetzt nur 
noch ungefahr 250 Mann übrig. Von den 12 Kapitains find 11 todt 
und der zwölfte befindet ſich in Gefangenſchaft. Das Bataillon des 
Jägers hatte nach der mörderiſchen Affaire vor dem Malakoffthurm kei⸗ 
nen Offizier mehr. Die Offiztersteihen find übrigens bei den Franzoſen 
in der Krim augemein fepr gelichtet, denn die Ruſſen zielen dei einem 
Angriff immer auf die Offiziers- Uniformen, und man kann nun einmal 
die Offiziere nicht bewegen, ungeachtet aller Vorſtellungen, die man ihnen 
macht, im Treffen gemeine Soldatenmantel, wie die kuſſiſchen Offiziere, 
anzulegen. Sie betrachten dieſe Vermummung als eine Feigbeit und 
Schande. Die Ruſſen, ſagen ſie, haben in dieſem Falle ihre Anſicht und 
wir die unſerige, und unſere Leute hatten ganz Recht, uns zu verachten, 
wenn wir fo etwas thaten. Die Kampfe werden beiderſeits mit einer 
grenzenloſen Wuth gejuprt, beſonders die Baponnet⸗ Angriffe find fürch⸗ 
terlich. Die Ruſſen bleiden mit gefalltem Gewehr feit wie die Mauern 
ſtehen, fie fleiſchen mit den Zähnen, ſchneiden wulhentbrannte Grimaſſen 
und erheben ein gellendes Geſchrei, wie die Wilden Amerikas. Man ſicht 
mit einer ſolchen Erbitterung, daß die Baponnette oft in den Leidern ſich 
umbiegen, und man dann mit umgekehrtem Gewehr und mit Kolben⸗ 
ſtößen auf einander losſchlagt. Alle dieſe rücktehrenden Soldaten aber 
find der Meinung, daß man am Ende doch noch Sebaſtopol nehmen 
werde. Wir muſſen hinein, fügen fie hinzu, und ſollten wir dann auch 
Alle in die Luft fliegen, 

* Auf einem nicht fern von Brieg gelegenen Dominium wurde vor 
einiger Zeit eine Auerhenne das Opfer ihres beharrlichen Inſtinkts. 
Sie war nämlich in ihrem Neſte, auf dem ſie brutend ſaß, von Ratten 
wiederholt heimgeſucht worden, die ſie anfraßen. Sie duldete die Qua⸗ 
len, um nur nicht von den Eiern zu weichen und ihre künftige Brut 
im Stiche zu laſſen. Endlich wurde ihr klaglicher Zuſtand waprgenom« 
men, allein zu ſpat für das mütterliche treue Thier; die arme Auerpenne 
ſaß taumelnd und ſterbend auf ihrem Neſte, und es fand ſich, daß die 
Ratten ihr bereits alles Fleiſch von dem Rücken abgenagt hatten. 


Bl Produkten: Berichte. 
"en, 24. 


Weizen etwas matter, loto 40 W. feiner gelber 


pför 108 Hr bez., 90pfd. do. 106 Tylr bez., pr. Frühfahr 88.89 pfd. 


Full. Warmes Wetter, klare Luft. 


Bert, 24. Jull. Roggen, pr. Jul. 63¼, 63% Thlr. bez, 
pr. Juli⸗Auguſt 62 ½, 62 ½ Thlr. bez., pr. September ⸗Oktober 61½, 


62 Thlr. bezahlt. 
Mub öl loco 1716 
pr. Septbr.⸗Oktober 16 


90.91pfd. pr. 90 
17 


Thlr. Br., pr. Juli 17¼ Thlr. Br., 17½ Gd., 
17 Tolk, bez rd n 


Aachen⸗Düſſeldrf. 9 89 as9 bz. 


"Anal samen nn 

* er. — - — u 1% 
Niedſchl. III. Ser. 44 99 gi een 
do. IV. Ser. 5 02 G. 


94 Thlr. Br. Aptek⸗. Ya, 0 g en ei 1 g 
Roggen ſchließt flau, loco Scpfd. pr. döpfd. 68 Thlr. bez, 85⸗ 33 e 44% eo 1 Ei . — 3 Ser. 5 1017 G. Ober 4 227 G. er 
eee ln: 2] 18% ol. Gd. ee ee Berl.-Anb. A. KB. — 167: B. o. „ Fit. H. HG 
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pr. September ⸗Oktober geftern Abend noch 62 Thlr., beute 67¼ 61 ½, Breslau, 24. Juli. Weizen, weißer 65 — 113 Sgr., gelder 72 [ Berlin⸗Hamburg. — 1204 B do. Prloritäts- 5 = 17 
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jahr 37 pkt. Br., 6% Telt. ©. * do, do, l. Em, 4 101, G. Rheiniſche . 105 Jas bz. 
Gerſte, loco 75pfd. 49 Thlr. f. a. B. geſtern bezahlt, 75pfb. 43 Berliner Börſt vom 24. Juli. Berl.⸗P.⸗Magdb. — 985298 bz do. Slamm⸗Pr.⸗- 4 — 
u eee m . bo. Niere 6. 4947 B. do. Prioritäts- 4 — R 
arer,toioä2pfd. 32 Thlr. Br. Inländische Fonds, Pfanvbrieſ⸗, Communal⸗Papiere und do. do. 4 100 © do. v. Staat gar. 34 — 
Erbſen, loco feine kleine Koch⸗ 53. Thlr. beh., gute Futter⸗ 50 ö do, do. Litt. D. 44 99 Ruhrort⸗Cref. Gl. 3 = 
Thlt. bez. u. Br. f Geld⸗Courſe. Berlin⸗Stettiner — 176 B. do. Prioritäts- 44 — 
een in eee — it nne Gl dg | do. Prioritäts- 4 10 G. Stargard ⸗Poſen 134196: 8 
Ru dor ſchließt matter, loco 17 Thlr. Br., pr. Juli⸗Auguſt 17 £ f 44 Uriel meld Cem. Schl. Pf. L. B. 34 Brief | Gele Get Brest. Schw. örb.— — Thüringer 11 85 
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Nodbr 16% Thlr. Gd. Sl Schloſch. 3 A 2 ( Ponm, 4 98 1 do. do. II. Em. 5 1031 B. do. Prioritäts⸗ in. 
Spirirag, geſchäftslos, loco ohne Faß 11% bez, pr. Juli-Aug. ] St., Schloſch. 33 — 871 S Polem, Bi Düfleld. - Eiberf.\— — * 
und pr. Yügif September 11 % Br., pr. September⸗Oktober 11½ % Pr d. d. Seeh. pr Eu 2 Kg h 974 957 do Prioritäts- ann Aachen ⸗Maſſricht . — 
Br., pr. Oktbr.⸗Novbr. ae A mr Frühſahr 13 / Gd. ee 1003 E Geht „ 75 951 90. do.. . 3 102 G. Amſterd. Rotterd 2 2 
1 8 aud markt: ; 3 . 1081 2 Be 7 885, et & 4 bus 9 
Weiſenn Noggen. Gerſſe. dafer, Erden dt, Nez 3 . #58 A Ca e T ae e vn „ | 
56 e eee en e, Ba e e, ez. 0 la . K. e 7 do, Prioritats- 41 98 G Kiel-Altona 4 — 
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53 Faß Spiritus. 


Bekanntmachung. 

Die Beiträge zu den Einquartierungs⸗ 
Köften werden vom iſten Juli d. J ab 
bis auf Weiteres wieder mit 4 ſgr. pro 
100 des Taxwerths der Grundſtücke er⸗ 
hoben werden, was den Hausbeſitzern hier— 
dürch bekannt gemacht wird. 

Stettin, den 2 lſten Juli 1855. 
Die Servis⸗ und Einquartierungs⸗ 
Deputation. 


 Betanntmagnng, 


j ven 

Remonte- Ankauf pro 1855 betreffend. 
Regierungs⸗Bezirk Stettin. 

Zum Ankauf von Remonten im Alter von z bis ein⸗ 
schließlich 6 Jahren ſind in dieſem Jahre in dem Be. 
zirke der Königlichen Regierung zu Stettin und den 
angrenzenden Bereichen wiederum nachſtehende, früh 
Morgens beginnende Märkte anberaumt worden, und 


zwwenu ee ug zn: 28 
den 3. Auguſt in Grimmen, 
3 „ 4. Greifswald, 
6. Demmin, 
7. „Schwichtenberg, 
8. „Treptow a/ T., 
10. „ AZven, 
11. „Anklam, 
13. Ueckermünde, 
16. Strasburg, 
not, da nie Tagan 
„20. ‚= Angermünde, 
„ 22. Königsberg i. Nm., 
„25. »Naugard, 
„3. Septbr.⸗ Cammin, 
4. Treptow a./R., 


0 Kent yi e Eh rlin. 
Die von der Militair⸗Commiſſion erkauften Pferde 
werden zur Stelle abgenommen und ſofort baar be⸗ 


ahlt' Zug alinz 5 
b Die erforderlichen Eigenſchaften eines Remontepfer⸗ 
des werden, als hinlänglich bekannt, vorausgeſetzt. 

Zur Warnung der Verkäufer wird nur noch bemerkt, 
daß Pferde, deren Mängel den Kauf hic rückgängig 
machen, und Krippenſetzer, die ſich als ſolche innerhalb 
der erſten zehn Tage herausſtellen, dem früheren Eigen⸗ 
hümer auf ſeine Koſten zurückgeſandt werden. 

Mit jedem erkauften Pferde ſind eine neue ſtarke lederne 
Venſe, eine Gurthalfter und zwei hanfene Stricke, 
ohne beſondere Vergütigung, zu übergeben, 

Berlin, den 22ſten März 1854. 

„Kriegs ⸗Miniſterium. 

Abtheilung fur das Remonte » Wefen. 

(gez.) v. Dobeneck. Mentzel. v. Colomb. 


Sub bhaſt ationen. 
Nothwendiger Verkauf. 
Von dem Königlichen Kreis-Gericht zu Stettin, Ab⸗ 
theltung füt Eivil-Prozeßfachen, ſoll das auf der 
Feltmark Jabeledorff unter No. 54 belegene, Band 
III. Seite 57 des Hppothekenbuchs von Zabelsdorff 
verzeichnete, dem Eigenthümer Johann Gottfried Re⸗ 
mus und deſſen Ehefrau Ehriſtine, geb. Nehls, zugehö⸗ 
rige, auf 5500 Thlr. abgeſchäßzte Grundſtück, zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in dem 
Büreau V. einzuſehenden Taxk, 

am Ziſten Dezember 1855, Vormittags 
11 Uhr, f 

an btdentlicher Gerichtsſtelle fubhaſtirt werden. 


—ͤ— 


Verantwortlicher 


„Part. 500 fl. 4 


Inſer ate. 


57 


a Elle 5 Sgr., 


epfebn als frbr-preiemüreig. J. C.Piorkowsky 0 


Eine bedeutende Parthie 
lr anz. bedr. Cachemir (nenefte Deffins), ‘a Robe 3 Thir „ und 
franz. bedr. Mousseline de laine, à Robe 2% Thlr., 


7 


8 in 1 
moͤglich 
wit ſaͤmmtliche 

Manufaclur-, 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


bis zur 


? 
? 


ah 


. 1 N 40 
Das Dampfschiff „Stralsund“, 
geführt von Capt. G. Mierendorff, fährt von jetzt ab 
regelmäßig bis auf Weiteres: 

jeden Montag und Donnerſtag früh 6 uhr 

von Stralfund nach Putbus, Swinemünde und 

5 Stettin; } 

jeden Dienſtag und Freitag von Stettin 

nach Swinemünde, Putbus und bier, 

Das Nähere iſt aus den Plakaten zu erſehen, und 
bei den Agenten des Dampfſchiffs, Herren: F. W. 
Brunnhoff in Stettin, Konful A. Marius in 
Swinemünde, Monde in Putbus, Franz Bört- 
cher hier in Stralſund, ſowie an Bord des Schiffs 
zu erfahren. . 

Eine gute Reſtauratlon befindet ſich am Bord. 

Stralſund, den 20ſten Juni 1855 


ie Bevollmächtigten. 


Anktione n. 


In Grünhof, Gartenſtraße No. 13, ſollen verſtei⸗ 
gert werden: b 

am 26ſten Juli e., Vormittags 9 Uhr: Möbel, 
als: Sopha, Spiegel, Sekretaire, Spinde, Tiſche, 
Haus- und Küchengeräth; 3 

Nachmittags 2 Uhr: eine bedeutende Anzahl gut 
erhaltene Topfgewächſe aller Art, Garten- 
Utenſilien ꝛc. Reisler. 


Es follen am 27ſten Juli c., Vormittags 11 Uhr, 


Kupfermühle, Pölitzerſtraße No. 4 (am Prinz von 


Preußen): eine Kuh, ein Ferſekalb, zwei tragende 
Schweine und vier Gänſe verſteigert werden. 


Reis ler. 


Redakteur! A. P. G. Effenbart in Stettin. 


mit unſerem jetzigen Lager zu raͤumen, verkaufen 


Mode- & Seidenwaaren 
J. Lesser 8 C 


2 
9 ea 


Ni 


el 


2 
8 


Verkäufe beweglicher Sachen 


don 
F. GROSS, 
Schuhſtr. 860, 1 Treppe hoch, 


Möbeln zu billigſten, feſten 


tigen Publikum mit allen in 
dieſes Fach und zur vollſtän⸗ 
digen Einrichtung gehörigen 
Artikeln, Beſtellungen werden 
prompt ausgeführt, wie auch jede 
Auskunſt bereitwillig ertheilt. 


Ein Kutſchwagen 
mit Vorderverdeck iſt zu —. — 
heres in der Exped. d. Bl. 


Nä⸗ 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Mittwoch, den 25ſten Juli c. ı 
Im Garten des Schützenhauſes: 


* ' 'g\ „ 
Grosses Concert, 
ausgeführt von zwei Muſikchören unter Leitung 

N des Herrn Kapellmeiſtero L. Wolff. 

Der Garten in mit einem chineſiſchen Pavillon und 
Feſtons prächtig dekorirt und wird bei eintretender 
Dunkelheit durch 
men bril laut erleuchtet. LI 

nfang 7 Uhr, Entree 5 Sgr. 

Fur Speifen und Getränke, ſowie für echt Balriſch 
en vom Faß u Seidel 2¼ Sgr. iſt auf das Beſte 
geſorgt. 11 H 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. 9. G. Efſenbart in Stettin. 


An 


Di 
Polſterwaaren⸗Fabrir f 


unterhält ſtets eine ſehr reich⸗ 
haltige Auswahl modernſter und 
aufs Beſte gearbeiteter Polſter⸗ 


Preiſen, und empfiehlt ſich dem 
geehrten hieſigen und auswär⸗ 


8 
| . 
8 


Gas, Ballons und bengaliſche Flam⸗ 


A 


23 


500 Thlr. Belohnung. 
Mittelſt Einbruchs ſind geſtern in der 
Mittagsſtunde 1842 Un. geſtoh⸗ 
len worden. f 
Wer zur Herbeiſchaffung der geſtohle⸗ 
nen Summe und zur Ermittelung des 
Thäters behülflich it, erhält obige Be⸗ 


Courant. 


Etwaige Meldungen werden im Sicher⸗ 
heits⸗Büreau entgegengenommen und wird 
Diskretion verſichert. 

Stettin, den 24ſten Juli 1855. 


Für Männer. 
Bei andauernder Mwskel- und Nerven- 
schwäche hat Dr. John Stanley’s be 


Wenn dan a das ee 


seit einer Reihe von Jahren einer ‚namhaften Anzahl 


von Männern die befriedigendsten Dienste geleistet 
und sie neu gekräftigt. Bestellungen aus Deutsch- 
land können an Dr. Ferd. Jansen in Weimar 
gerichtet werden. Preis 2 Louisd'or franco. 
Näheres darüber ist zu ersehen in dem Werkchen: 
„Rathgeber für Männer in Schwäche- 
zuständen, Von einem praktischen Arzte. 3. 
Auflage. Preis: 7%, Sgr.“ (Zu haben in allen 
Buchhandlungen.) a 113 


Nachdem ich von Einer Königl. Hochlöbl. 
Regierung hieſelbſt als Heilgebülfe konzeſſionirt 
und zur Ausübung der kleinen Chirurgie als 
qualifizirt anerkannt worden bin, erlaube ich 
mir, ein geehrtes Publikum ganz ergebenſt zu 
erſuchen, bei vorkommenden Fällen auf mich 
gefälligſt zu reflektiren und mich mit Auſträgen 
gütigſt zu beehren. jr 

Zugleich erlaube ich mit zu bemerken, daß ich 
ſtets mit gutanſaugenden Blutegeln verſehen bin. 

3. Ellnann, 
Barbier und Heilgehülſe, 
Bollwerk No, 1096. 


Photographien auf Leine wand ease 

pie) und Papier, ohne Retouchement, so 

wie Daguerreotyps sind in grosser Anzahl Sg 

zur gefälligen Ausicht in meinem Atelier 
. 


7 
. 


aufgestellt, welches täglich in den Stun- 


den von 1043 en ist. 
C. R. Wigand, 
Magazinstr. No. 257. 


> 


en 


